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och nie haben wiſſenſchaftliche Fragen breite Schichten Des Volkes ; in jo 
‚weitgehenden Maße beichäftigt und beunruhigt, twie die von Prof. 


Einttein verfündete Nelativitäts-Theorie. Während fonft alle großen 


neuen Entdedungen auf theoretiichen Gebieten und alle Wandlungen in Welt- 


Anſchauungs-Fragen faſt immer auf den Ichärfiten Widerftand der Zeit 


genoſſen jtießen und nur allmälig — oft erit nad) Jahrhunderten — ich 
allgemeiner Anerkennung erfreuen fonnten, ſcheint es diesmal anders zu 


jein. Ein Gelehrter verfündet neue Entdedungen, die den Anspruch er— 


heben, alle bisherigen Borflellungen von Welt und Leben zu erichüttern, 
und jofort tft alle Welt von der ungeheuren Tragweite der neuen Ent- 
dedung überzeugt und Huldigt dem Gelehtten wie einem neuen Heiland. 

Schon Dieler Umftand follte ftußig machen. Große neue 


Wahrheiten, die gegen die herrichenden Anschauungen verjtoßen, fünnen 


lich nur langiam — weil eben’ das Denken der Maſſen erſt müh— 
ſam ſich ihnen anpaſſen muß. Auch die Fachgelehrten pflegen neuen Theo— 
rien und grunditürzenden Neu-Schöpfungen zunächit ablehnend gegenüber 


| ‚zu jtehen, weil eben da3 Neue und Großartige Fich nicht in den engen Rahmen 


— 


des Hergebrachten und der zünftigen Schablone einfügen will. 

Warum iſt es diesmal anders? Kaum war die Kunde von Einſtein's 
Theorie in die Welt gedrungen, fo fangen Hunderte von Zeitungen Lob— 
lieder auf den neuen Erlöſer und zahlreiche Gelehrte Ichidten ſich an, ſich 
por der neuen Leuchte zu beugen. — Bir werden die tieferen Zufammen- 


- hänge dieſer befremdlichen Ericheinung im Laufe diefer Abhandlung kennen 
lernen. Fürerſt wollen wir uns mit der Einftein’schen er ſelbſt be= 
; ſchäftigen. —3 


Prof. Einſtein hat ein Relativitäts⸗Prinzip aufgeſtellt, das alle BR 


Boritellungen von Raum und Zeit wankend machen und uns überzeugen 


\oll, daß es überhaupt nichts Feites, Zuverläfliges und Wahres in der Welt 


gibt; alles jet nur Selbittäufchung und trügeriicher Schein; die gerade Linie 
iſt nicht gerade, der Meterjtab ijt fein Meter, Die Kugel feine. Kugel und die 


"Sekunde feine Sekunde. — 
Verſuchen mir, mit unlerm einfachen geiunden Menichenverftand in 


einer für jedermann verjtändlichen und fontrollierbaren Darſtellungsweiſe 
dem gelehrten Manne in das Gebiet feiner verwegenen Spekulationen 


zu folgen. Die vermwidelten Gleichungen aus der höheren Mathematif, 


‚die er zur Begründung feines Syitems herbeizieht, werden mir uns ‚ber- 


jagen müffen; e3 wird jich aber bald zeigen, daß wir mit unferem einfachen 
natürlihen Borjtellungs-VBermögen recht gut ausfommen. 


Was Einjtein beweiſen will, ift: es gibt nichts Abfolutes, jondern alles 


iſt relativ, d. h. es gibt nichts Unanfechtbares, alles it nur eingebildet, mehr 


oder minder täujchende ——— In Bezug auf viele Renee — 


— 
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wir dies ohne weiteres zu und ſind uns deſſen längſt bewußt. Groß und klein —* 
ſind relative (wechſelnde, vergleichsweiſe) Begriffe, je nach dem Maßſtab, 
—— den wir anlegen. Rechts und links find eine relative Vorſtellung, die ſofort 
wechſelt, wenn wir uns umdrehen. Auch oben und unten haben nur Sinn IN 
ii; in Bezug auf die Oberfläche eines Blaneten; im freien Raume draußen, 9 
| außerhalb derAnziehungszone eines Weltkörpers, gibt e3 fein oben und unten. * 
Das find bekannte Dinge. Einſtein richtet ſeine Kritik aber gegen einen ee 
Degriff, der bisher al3 abjolut galt — und wohl auch in Zukunft gelten wird: 8* 
die Zert — ein ſinnlich nicht wahrnehmbares Etwas, deſſen Vorhandenſein 
uns doch eine abſolute Gewißheit iſt. Wir können uns die Zeit nur zum Be— 
wußtſein bringen durch den Anblick bewegter Gegenſtände. Wir wiſſen, 
daß die Fortbewegung eines Gegenſtandes Zeit erfordert und daß wir bei 
einer gleichmäßigen Bewegung die Zeit an dem zurückgelegten Wege meſſen 
| fönnen. Wir nehmen die Zeit zunächit wahr an der Drehung der Exde und 
av an ihrem Wege um die Sonne; wir mejjen fie weiter durch die gleichmäßige 
vn Schwingung eines Pendels und das Dadurch geregelte Fortrüden des Zeigers 
hr: auf der Uhr. Dieje Zeit ift uns ein abjoluter Begriff, unmandelbar, jolange 
da3 Maß, mit dem wir jie meljen, zuverläjlig bleibt. Wir find überzeugt, 
daß die Zeit überall im Weltenraume in gleicher Weile fortichteitet, wie bei 
ung. Und wir jehen ja dieje Borjtellung Dadurch beftätigt, dah die Bewegung 
der Himmelöförper genau nac) unjeren Zeitmaßen fich vollzieht. Wir fennen 
die Umlaufszeiten der Planeten und jehen, daß fie ihre Bahn genau nad) 
unferer Zeitrechnung einhalten. Die Sicherheit diejer Berechnungen ift jo 
untrüglich, daß wir daraus folgern dürfen: unjer Zeitbegriff und unſer Zeit- 
maß find nicht bloß eingebildete, fondern abjolute Größen, untrüglich und 
echt. Wir vergeſſen dabei nicht, daß ein Tag und Fahr auf anderen Planeten . 
eine andere Länge hat al3 bei uns, aber die Grundeinheit des Zeitmaßes — 
jagen wir: die Sefunde — wird in allen Winkeln des Weltalles die gleiche 
| bleiben. Auf dem Mars wie auf dem Jupiter wird jich ein Pendel heritellen 
ul laſſen, deilen Schwingungsdauer genau unferem Sefundenpendel entjpricht 
: — nur wird e3 eine andere Länge Haben. Und auch eine gute Taſchenuhr, 
‚deren oScillierendes Pendel durch veränderte Schwerkraft und Temperatur 
u, nur wenig beeinflußt wird, Dürfte auf einem anderen Planeten jo gut ihre 
A | Stunde anzeigen wie hier. | 
N Die Zeit ift uns alſo eine fichere — untrügliche — abiolute Größe. 
— | Das aber beitreitet Einjtein. Er will beweiſen, auch der Zeitbegriff 
lei relativ und in jedem Teile des Weltalls ein anderer. Er behauptet, wie 
' | bei dem Begriffe des räumlichen Oben und Unten, fomme e3 auch bei dem 
| Begriff der zeitlichen Folge lediglich auf den Standpunkt des VBeobachters 
an. Um dies anjchaulich zu machen, greift er zu ziemlich verwidelten Bor» 
— gängen, die dem Zuhörer leicht undurchſichtig werden und darum auch leicht 
1, BEIN, zu Trugſchlüſſen verführen. 
J Um die Art der Einſtein'ſchen Beweisführung für Jedermann leichter 
zugänglich zu machen, wollen wir ein Hilfsbeiſpiel einſchalten, an welchem 
der Leſer zugleich einmal feinen Scharfſinn in der Erfaſſung mechaniſcher 
Probleme erproben möge. | 
Denken wir uns einen mit gleichmäßiger Geichwindigfeit fahrenden 
DZug, deſſen Wagen innerlich einen einzigen zuſammenhängenden Raum 
bilden. An der vorderen wie an der hinteren Wand dieſes langen Raumes 
ſteht ein Mann mit einem Pfeilbogen, und beide ſchießen ihre Pfeile im ſelben 
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Moment nad) dem entgegengejegten Ende des Raumes ab. Welches Pfeil 
wird zuerjt die entgegengejebte Wand erreihen? Borausgejebt iſt, daß 
beide Pfeile mit gleicher Spannkraft des Bogens, alfo mit gleicher Anfangs— 
Seichwindigfeit abgejchoflen werden. 

Man vergegenmwärtige fich, dab die vordere Wand mit der Fahrge- 
Ichwindigfeit des Zuges ausweicht, während die hintere Wand mit der glei- 
chen Geſchwindigkeit dem Pfeile entgegenlommt. Wie erheblich der Unter- 
Ichied fein fan, wollen wir uns durch Einjeßung von Zahlen veranjchaulichen. 


. Der Innenraum des Zuges joll 60 Meter lang jein, die Hahrgeichtwindigfeit 


ſoll 20 Meter in der Sekunde, die relative Ylug-Gejchwindigfeit (Be- 
ichleunigung) des Pfeiles 30 Meter in der Selunde betragen. Im jtillitehen- 
den Zuge würde alſo der Pfeil zwei Sekunden braucden, um den Raum 


zu durchmeſſen. Im fahrenden Zuge aber bewegt jich da3 Ziel in jeder Ser 


funde um 20 Meter fort. Der von hinten nach vorn geſchoſſene Pfeil würde 
alfo in zwei Sekunden nicht 60 jondern 100 m, in drei Sekunden 120 m ujw. 
zu durchfliegen haben, während fich umgekehrt die zu Durchfliegende Strede 


für den nad) rüdmwärts gefchloffenen Pfeil in gleicher Weije verkürzt. Der 


in ſolchen Dingen nicht beſonders geichulte Lejer wird aljo wohl zu der - 
Anſicht fommen, daß der nach rückwärts gejchojjene Pfeil viel tajcher fein 
Ziel erreicht, al3 der nach vorn gefchoffene — und er würde damit einen ver- 
zeihlichen Trugichluß begehen. 

In Wahrheit werden beide Pfeile zu gleicher Zeit ihr Ziel erreichen — 
denn ste fliegen mitganz verjchiedener abjoluter Geſchwindigkeit. Innerhalb des 
bewegten Syſtems ijt ihre relative d. h. auf die Seitenwandungen des Wagens 
bezogene Geſchwindigkeit die gleiche ; für einen außerhalb des Zuges jtehenden 
Beobachter aber iſt fie ganz verichteden. Zu der Befchleunigung, die Der nach 
vorn geichoflene Pfeil durch den Bogen erhält, gejellt fich noch die Fahr-Ge— 
ſchwindigkeit des Zuges Hinzu, jo daß diejer Pfeil jeinen Weg mit einer abjo- 
luten Gejchtwindigfeit von 30+20=50 m antritt, während Der rüdmärts 


‚geichofiene Pfeil nur eine abjolute Gejchwindigkeit von 30—20=10 m 


erlangt. Und fo ergibt fich das eigentümliche Erempel, daß Die Geſchoſſe — 
obmohl das eine 100 m, das andere nur 20 m Flugbahn zu Durchmeijen hat — 
doch beide ihr Ziel in zwei Sekunden erreichen — genau wie im ftillitehenden 
Zuge. 

Würde die Zug-Geichwindigfeit gleich der Pfeil-Geichwindigleit 30 m 
betragen, jo würde für einen außerhalb des Zuges jtehenden Beobachter 
der nach rückwärts geichofiene Pfeil fcheinbar 2 Sekunden lang in der Luft 
itilfftehen, bi8 er auf die Hinterwand auftrifft. Er würde nur eine geringe 
auf und niedergehende Bewegung machen, da ſeine Flugbahn nicht eine 
gerade Linie, ſondern eine flache Kurve (Parabel) beſchreibt. 

Die Lehre, die wir daraus ziehen, lautet: In einem geſchloſſenen, 
gleichmäßig bewegten Syſtem verhalten ſich die Körper genau jo wie im 
ruhenden ne Ein im fahrenden Zuge jenfrecht zur Dede geworfener 
Ball tehrt ebenio jenfrecht in die Hand des Werfers zurüd, mie auf ebener 
Erde. So erklärt fich auch, daß die Erde — troß ihrer 4 Meilen Flug-Ge- 
Iichwindigfeit in der Sekunde — uns nicht unter den, Füßen entichwindet, 
menn mir einen hohen Luftiprung machen. Das bewegte Syitem erteilt 
eine Schwungfraft durch das Beharrungs-VBermögen allen auf ihn befind- 
lichen Teilen — auch dem Luftkreis. Wäre dies nicht der Fall, ſo müßte 
ja infolge der Erddrehung ein ununterbrochener gewaltiger Sturm aus dem 
Oſten uns entgegen raſen. 
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ER | — f Die Gelehrten drüden das jo aus: „Mechanifche Vorgänge jind unab- | 
0 bhängig davon, mit welcher Geſchwindigkeit das Syſtem, auf dem fie ſich ab- 





ER. -... Jpielen, ſich bewegt, folange die Geſchwindigkeit fonjtant, die Bewegung — 
Eh, alſo nicht beichleunigt oder verlangjamt ijt.“ Dieſen Saß nennt man da 
J klaſſiſche Relativitäts-Prinzip. | — — 
Dieſes längſt bekannte Prinzip ſucht nun Einſtein zu erweitern, indem 
ee 0. erdas Phänomen des Licht? dazwiſchen wirft. Das Licht erklären die Phyſifkte 
Be: als eine Schwingungs-Bewegung des Athers. Äther it ein hypothetiſcher nr 
0 (moillkürfich vorausgefetzter) Stoff, der angeblich den gefamten Weltraum 5— 
——— erfüllt und alle Körper durchdringt. Eigentlich iſt dieſer „Stoff“ kein Stoff, ,, 
En ie denn e3 fehlen ihm alle jonjtigen Eigenjchaften des Stoffes; er hat weder Be 
er Mafje noch Gewicht, weder phyſikaliſche und chemische Eigenichaften - Be. 
0.0. außer der einen: daß er das Medium ift, das uns durch den Iuftleeren Raum Re; 
das Licht der Sonne umd der Sterne vermittelt. Wenn diejer Üther etwas 
De]. Anderes iſt al3 unendlich verdünnte Luft, jo ift er jedenfalls eine Höchft a 

a. rätjelhafte Subjtanz; und ein gläubiges Gemüt fünnte wohl diejen Ütherae 

3 die Seele Gottes bezeichnen, denn er iſt allgegentwärtig, unfichtbar, uner- J— 


forſchbar, unvergänglich, unzerſtörbar und ewig, und mo wir mit unſeren Beh 
00 Berjtandesgründen nicht mehr ausreichen, da nehmen wir unfere Zuflucht ‚El 
Be ‚zum Ather. Ü | : 
Ben tin, Bon diefem Äther nehmen die Gelehrten an, daß er — im Widerſpruch 
u aller Subftang — dem Relativitäts-Brinzip widerſtrebe, daß er der Ber 
200.0 wegung der gejchlofjenen Syiteme, alfo auch der Weltkörper, nicht folge, 
00... jondern Start in feiner Ruhe beharre und wie ein Sieb alles durch fich hindurch Ba) 

| gehen laſſe. Das joll durch Verfuche, auf die toir noch zu fprechen fommen, 
bewieſen fein. Er wäre aljo der „ruhende Pol“ in der Erfcheinungen Flucht. 


bare Wollte man fich an etwas halten, um „abjolute Geichwindigfeit“ zu meſſen, 

Se . Jo müßte es dieſer ruhende Ather ſein. | 
NE Wird dieſer Ather — al3 Träger des Lichts — von den bewegten Shite- 
J—— men nicht mitgeriſſen, ſo gilt für den Sonnenpfeil, den Lichtſtrahl, nicht das 
000 gleiche Geſetz wie für unſeren Pfeil im Eiſenbahnzuge: er. wird Durch das 
0, beimegte Syitem nicht bejchleunigt und nicht zurüd gehalten. Das Licht 
0. müßte alfo am Morgen, wo die Erdoberfläche ſich der Sonne entgegen dreht, 
m mit einer größeren Gejchwindigfeit zu uns gelangen, al3 am Abend, wo wir 
u.‘ uns von der Sonne hinweg bewegen — etwa fo, wie der Ton einer Loko— 

SA motiv- Pfeife oder einer Auto-Hupe höher Klingt, folange fie jich auf uns zu 
2 “ bewegt, al3 dann, wenn fie von uns fortgeht. 
Rn) Angenommen, da3 wäre richtig, fo iſt noch nicht abzufehen, was dieſe 


— u Tatjache an unjeren Vorjtellungen von Raum und Zeit ändern jollte. 
0.7, Mber hier beginnt bei Einftein jenes Vexierſpiel mit gewagten Voraus— 
0.0.0.0 fjeßungen und fragmürdigen Schlußfolgerungen, denen der gewöhn— 
"HA liche Berjtand fchwer zu folgen vermag und die darum meift in einem 
IIrrgarten von Wahnporftellungen enden. 

Ein beliebtes Kunftftüd der Philojophen iſt folgendes: Wir wiſſen, | 
daß unjere Sinnesorgane nicht untrüglich find; fie fünnen der Täuſchung N 





Pr 2 


1: ENT unterliegen. Wir nehmen manches nicht in der Weife wahr, wie es in Wr 
0,005 fihfeit vorgeht. Unfer Auge, unjer Ohr, unfer Gefühl, unfer Hirn können SER 
BR > Irrtümern verfallen. So ſehen wir 3. B. den Blib als eine langgeſtreckte Br 


Br ML Linie, während er doch in Wirklichkeit nur ein fich raſch fortbewegender 


Funke iſt; wir haben den Eindrud, die Erde ftehe ftill und das Himmelsge- | IN 
—— | 2 
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und trügliche Größe. — 


diieſelbe. 





wölbe bewege ſich um ſie herum, während Doch Die Erde ſich dreht und das 


Firmament ftill fteht. Nun folgern manche Philoſophen: Weil unfere Sinnes- 
organe fich täufchen Fünnen, jo Dürfen mir ihnen überhaupt nicht trauen; 


wir müffen annehmen, daß Alles, was fie uns übermitteln, Täufchung ift, 


Die Welt iſt alfo gar nicht jo beichaffen, wie wir fie wahrnehmen — ja fie ift 


vielleicht überhaupt nicht vorhanden und bejteht nur in unferer Einbildung. 


— Menschen, die ihr Lebtag nichts Anderes tun, als ſich in Abftraftionen 


(abgeleiteten Begriffen), in Spelulationen und Gelbjtbeipiegelungen zu 
bewegen und dabei wahrnehmen. mußten, wie leicht man in einjeitigen 


Beritandes-Folgerungen ſich vergaloppieren kann, mögen wohl in folche 


Zweifel verfallen. Der Mann der Tat, der die Dinge mit Händen anfaßt, 


der baut und geftaltet, ift von folchen Zweifeln frei. . Er beſitzt zu vielfache 


Erfahrung dafür, daß die Dinge wirklich jo find, wie er fie jieht und einjchäßt; 


denn er gewahrt an dem Erfolg ſeines Schaffens, daß er im Weientlichen 


richtig gedacht hat. Er iſt Hug genug, mit einer möglichen Fehlergrenze zu 
rechnen; er bildet fich nicht ein, Alles und das Letzte zu willen und alle Dinge 
bis auf ihr tiefites Weſen ergründet zu haben; aber er weiß genug von ihnen, 


um Sie feinen Plänen dienftbar zu machen. Und die ragenden Baumerfe, 


die tragenden Brüden, die laufenden Majchinen, die fruchtbringenden Felder 
find ihm Zeugnis genug dafür, daß er einen guten Teil von Gottes Welt 
richtig er annt hat und die Natur der Dinge im Wefentlichen richtig einjchäßt. 


Unkd auch mit dem Faktor Zeit hat der bauende und erfindende Menſch 


immer richtig gerechnet, und er wird durch Herrn Einjtein fich nicht irre machen 
laſſen. Einitein folgert jo: Weil mir in der Zeit-Meſſung emer 
Täufchung verfallen können, darum iſt die Zeit überhaupt eine unfichere 

Sp verjucht denn Einftein mit recht gewundenen Schlußfolgerungen 
den Begriff der Zeit überhaupt zu erichüttern und uns glauben zu machen, 


dab in jedem Teile des Weltenraumes die Zeit etwas Anderes ſei und 
‚anders ablaufe als hier auf der Erde. Wohlverjtanden: er will damit nicht 
das GSelbitverjtändliche jagen, daß ein Jupiter-Tag und ein Jupiter-Jahr 
eine andere Größe ſei als ein Erdentag und ein Exrdenjahr, jondern er will 


den Begriff und das Wefen der Zeit überhaupt anfechten und uns weis 
machen, e8 gäbe feine einheitliche Zeit und fein irgendwie ſicheres Maß für 
Sr betrachtet Die Zeit gewiſſermaßen al3 eine lofales Attribut 
(örtliches Zubehör) des Raumes und will uns überzeugen, Daß jede Gegend 
ihre beiondere Sorte von Zeit habe — etwa fo, wie die Atmojphäre, der Land- 
ichaft3-Geruch, in jeder Gegend anders ift. 

Was mit diefer Erfenntnis gewonnen werden foll, ift nicht recht ver- 


jtändlich. Sie läuft legten Endes auf eine eitle Wichtigmacherei hinaus, 


denn Einftein’3 Jünger verfündeh bombaftifch: „Wie Kopernifus die Erde 


aus der beherrichenden Stellung im Raum in die Rolle eines 


armjeligen Blaneten, gleih Millionen anderer Planeten 
verdrängt hat, jo verdrängtkinitein fie aus ihrer beherrſchenden 
Stellung inbezug auf die Zeit.“ 

Beherrichende Stellung in Bezug auf die Zeit? — 
Haben Mir uns denn jemal3 angemaßt, daß andere Planeten ihre 
Uhren nach der unftigen ſtellen jollen? Wir haben nur — um Das 


Ungeheuer „Zeit“ einigermaßen ‚bewältigen zu fönnen — uns ein 


Syſtem der Zeitmellung zurecht gemacht und muten feinem Mars⸗Bewoh⸗ 








Wie kindiſch! 
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RE ner au, dieſes Syſtem anguerfennen. Aber daß es uns wirklich EP 

F ! — va u das Weſen der Zeit richtig zu erfaffen und einen zuverläſſigen Maß⸗ a F 
“ — m r N 


ſtab für fie zu finden, da3 bejtätigen die Sphären in ihrem urewigen Wechjel- 


—n—————— 4 OR 
—— —— Geſange, denn — ſie richten ſich genau nach unſerer Zeit. Unſere Aſtrono⸗ — 
Dev. — Li men berechnen auf Jahrzehnte und Jahrhunderte voraus die Mond- md Rn: | 

— a Sonnen ⸗Finſterniſſe und andere Begegnungen von Geſtirnen, und ſiehe ha u 


da: die betreffenden Planeten und Sterne finden jich) genau zu der vor 
berechneten Stunde und Minute an der bezeichneten Stelle de3 Himmels Er 
Gewölbes ein und beftätigen uns, daß mir richtig rechneten und daß unfre a. 
HN i Zeitmeſſung untrüglich, die dZeũ ſelber aber eine al le abjolute A 
a Größe Darftellt. Be n 
A KR er Das allein jollte genügen, um bie Spekulationen des a Einftein h 
in ihr Nichts zurüd zu weiſen. Es ift aber fo beluftigend, die logiſchen pie —— 
J———— zu beobachten, die der neue Zeit⸗Kopernikus unternimmt, um — 
gl fadenjcheinigen Theorie den Anjchein eines foliden Gebäudes zuge 
ben, fo daß mir uns noch ein Wenig mit dem neuen EN ber — 
 feäftigen wollen. | — — 
u — 2 0 Um ıms in dem Begriff der Zeit wankend zu machen, nimmt Einftein 1% 5 | 
NR REN zu recht fonderbaren Vorhaltungen jeine Zufluht. Zum Beijpiel: Zwei 
a. a a Lichtblitze, die an zwei entfernten Punkte gleichzeitig aufleuchten, Re, Ban: 
J Be “N von einem in der Mitte ftehenden Beobachter zu gleicher Seit wahrgenommen " en. | 
werden; bon einem raſch bewegten Körper aus — 3. B. auf einem Luft- —9— 
J ſchiffe, das ſich in raſcher Fahrt zwiſchen beiden Punkten befindet — könnten . 8 
J ſie aber nicht als gleichzeitig erſcheinen, weil der Beobachter j ja ſich von m NER, 
ER nn einen Punkte hinweg und auf den anderen zu bewegt. Der eine Sichtftrahl 
— Br würde alſo einen längeren, der andere einen kürzeren Weg zurück zu legen 
haben) (man denfe an die fliehende und,die entgegenfommende Wand der # 
F I Pfeilſchützen im D-Buge). Das Beifpiel dünkt mich nun recht unglüdlic Et \ 
gewählt. Das Licht hat eine Geſchwindigkeit von 800 000 Kilometern in Rn * 
' Ai h | ne Sekunde, d. h. 300 Millionen Meter. Wenn nun ein Luftichiff jet 
9 — A x mit 300m Gefchtwindigfeit in der Selunde jahren könnte (in Wirklich an — * 
NS teil, wird es nur der zehnte Teil jein), fo würde der Lichtſtraht 7 
Be, a bon rüdmwärts mit ein Millionftel Sefunde Verſpätung eintreffen. Ih 
I weiß. nicht, ob es phyſikaliſche Apparate gibt, mit denen ein. SEN Sa 
ugs 2 de Beit-Intervall noch zu meſſen wäre. Der Beobachter ine . 
Luftſchiff würde hinſichtlich der Gleichzeitigkeit der Lichtblitze alſo zu Ya # | 
. einem anderen Ergebnis fommen als der auf der Erde ftehende — nad J 
N. — Meinung Einftein’s. Aber jelbit, wenn dieje Beobachtung möglich wäre, ON £ Re 
KA jo würde jie doch nur einen Beobachtungs-Fehler feitftellen, gegen den —9— 
4 Begriff der Zeit und deren abſolute Konſtanz (gleichbleibenden Fluß) aber 
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J Ber — Sn DEM mia das Mindeite beweiſen. Einjtein folgert aber hieraus Ichlechtiveg, „daß. 
ey e8 Teine. abfofute Gleichzeitigfeit und feine abjolute Zeit gibt; daß die Zeit 
en Wr BER. ‚vielmehr telatib ift: daß jedes bewegte Syſtem feine eigene Zeit hat? 


ws Das iſt der alte Philoſophen⸗ Bochſprung,*) der den Eindruck, die va 
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SR BR in Bir folgen hier in der Hauptjache einer Falle, ber Einftein’fchen Lehre 
2: — Alt von! U. Pilüger. Verlag von Friedrich Cohen in Bonn. ' jö 9 
nn) Unter „Bhilojophen“ — in Anführungs-Strichelchen — verftehen wir — 
Ba 19h HN Leute, die geiſtig ſich in einer Welt von abjtratten Begriffen bewegen und ihre 
RR Ne —— tonfrete Tatſachen einſetzen 
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ſtellung, die Einbildung mit der tatſächlichen Wirklichkeit verwechſelt und 
beide nicht mehr auseinander hält. Die Hugen Freunde Einſtein's raten denn 
auch davon ab, diefe Dinge etwa mit dem gefunden Menfchenverftande 
fontrollieren zu wollen, denn man werde Dabei fortdauernd Widerjprüche 
entdeden und ſich in Fallitriden verfangen. 

Für und Nüchterne und Praktiſche bemeijt das vorgeführte Beifpiel 
gar nichts, und die herbeigezogenen mathematifchen Formeln auch nicht. 
Die höhere Mathematif bewegt ſich zum großen Zeil im Imaginären d, h. 
in bloßen Einbildungs-Gebieten, aljo im Unwirflichen, und e3 ijt verfehlt, 
Schlußfolgerungen für die Wirklichkeit aus ihr her zu holen. Die Einftein- 
Anhänger aber behaupten ſchlechtweg, Einitein Habe die ganze Newton' ſche 
Mechanik über den Haufen geworfen. So jagt Pflüger: „Das Relativitäts- 
Prinzip greift jomit in alle Durch das Alter geheiligten Denkgewohnheiten 
ein, es zerftört alle Begriffe, mit denen wir aufgewachien find und 
ed verlangt von und außerdem eine Fähigkeit zur Abſtraktion, gegen Die 
felbit die Anforderungen der vierdimensionalen Mathematik ein Kinderfpiel 
iind.” Alſo es wird hier unwillkürlich zugeftanden, daß fich die Einjtein’fchen 
Theorien nur in einer Welt hochgeipannter oder überipannter Abjtraktion 
bewegen, die ſchließlich mit der Wirklichkeit nichts zu tun hat. 

N "Um das ,Berftören aller Begriffe" ſcheint es den Büftenjöhnen md 
Trägern der Verwü tung wohl vor allem zu tun zu ſein. Sie möchten uns 
geiſtig entmündigen und uns Zweifel an unferen gefunden Sinnen erweden. 
Kenn toir ihnen nicht in ihre „Abſtraktionen“ folgen können, ſo ſollen wir 
uns als geiſtig unzulänglich betrachten und immer erſt bei den erleuchteten 
Judengehirnen anfragen, ob wir denn auch etwas zu denken wagen dürfen. 
Unjer robuſter Berjtand lehrt uns aber etwas ganz Anderes: er läßt uns 
an dem Einftein’schen Beifpiel erfennen, daß das Judengehirn nicht aus- 
reicht, um tiefgründige natürliche Dinge zu erfaſſen. Der Judengeiſt be- 
wegt fich — mit fcheinbarem Scharfiinn — an der Oberfläche der Erjchei- 
nungen, weiß Durch Verjtellungen und Berfchiebungen der Begriffe gemagte 
Sclußfolgerungen heraus zu Deitillieren, die aber legten Endes, wie alle 
— verſtandesmäßigen Folgerungen — gleich dem Sophisma des Zeno 
ſich in Trugſchlüſſe verirren. 

Ein ſicheres grundlegendes Denken über die Dinge der Natur iſt nicht 
möglich ohne jenes ahnende und gefühlsmäßige Durchdringen des Weſens 
der Dinge, das dem Hebräer völlig verſagt iſt. Darum wird es niemals einen 
wahrhaft großen jüdiſchen Denker, Dichter, Künſtler, Erfinder und Ent— 
decker geben. Dem Hebräer, als dem von der Natur abgewendeten Ent— 
artungs⸗Menſchen ſind die tieferen Geheimniſſe des Weſens der Dinge für 
immer verſchloſſen, und mit feinen ſpitzfindigen Kapriolen kann er wohl 
Schein⸗Wiſſenſchaften aufbauen und die Oberflächlichen blenden, aber zu 
den tiefiten Weisheiten der Welt- und Lebens-Erfenntnis nichts beitragen. 
Die Einftein’sche Lehre erweiit fich bei näherem Zufehen als ein anmaßliche3 
Wahngebilde, das nicht nur die Berfchrobenheit eines einzelnen Kopfes, 
fondern eine furchtbare Bloßitellung der ganzen Judenſchaft darftellt, Die 
diefen philoſophiſchen Quackſalber wie einen Propheten feiert. 





Einftein will aber nicht nur — Abſolute der Zeit, ſondern auch die 
Begriffe des Rau mes erſchüttern: Auf jedem bewegten Shitem joll nicht nur 
das Zeit-Maß, jondern auch das Maß des Raumes ein anderes fein. Auf 
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einem fchnellfahrenden D-Zug jei ein Meterftoc fürzer als auf der. ruhenden 
. Erdoberfläche, Warum? — Das läßt fich mit logifchen Sinnen nicht erfafjen, 
jondern nur mit jehr Inifflichen mathematifchen Gleichungen ausrechnen. 
Nun find freilich dieſe Gleichungen auf Borausfegungen aufgebaut, deren 
Berechtigung wiederum fragwürdig ift, jo daß auch die errechneten Exgeb- 
nijfe anfechtbar Bleiben. Aus irrigen Borausfeßungen ergeben fich irrige 
Schlußfolgerungen. Auf jeden Fall darf man fragen; Wenn fich auf dem 
bewegten Syitem alle Längenmaße verfürzen — womit mißt man denn. 
dann dieje Verkürzung? — Der Unterjchied könnte erſt in Gricheinung treten, 
wenn die Mafe des bewegten Syitems mit denen des ruhenden verglichen 
würden. Und da wird denn ein wunderbares Beifpiel angeführt. Anger 
nommen, neben dem Bahndamm liege eine zwei Meter lange Eifenbahn- 
Schwelle und fie joll vom D-Yuge aus gemefjen werden, in dem Augenblid, 
wenn dieſer mit 30m Sekunden-Geſchwindigkeit daran vorbei fährt. (Eine 
recht ſchwierige Aufgabe, die wohl nicht mit dem Zollſtock in der Hand, fondern 
höchſtens mit optifchen Inſtrumenten möglich wäre.) un diefem Falle, ber 
Hauptet nun Einftein, würde der Beobachter im Zuge ein anderes Maß 
der Schelle feititellen alS der Draußen auf den Bahndamm itehende Mann. 
Und wie groß würde der Maß-Unterjchied fein? Der Leſer erſchrecke nicht: 
der hunderttaufendfte Teil von einem Millionftel Millimeter! — Das ift 
faſt weniger als nichts. So ergibt es die ſcharfſinnige Sleichung, die Herr 
Einſtein aufgeitellt hat. Alſo eine überhaupt nicht meßbare Größe, die jelbit 
mit der empfindlichiten Mifrometer-Schraube nicht Feftgeftelft werden kam 
Es fommt ja auch gar nicht darauf an, daß die Sache irgend welche praf- 
tiſche Bedeutung hat, jondern nur darauf, daß unjer Begriff von Maß und 
Raum erjchüttert, etwas Verblüffendes behauptet wird, und dab ein Mann 
lich, einen berühmten Namen macht, Es foll nichts Feſtes, nichts Zuverläfjiges, 
nichts Bejtändiges in der Welt mehr geben; jo erfordert es der jemitifche 
Genius der „Defompofition“. Al unfer Vertrauen in den Wert und die 
Beſtändigkeit der Dinge joll untergraben werden. Darum find dieje ſpitz⸗ 
findigen Spefulationen notwendig. Wir follen den Glauben verlieren, daß 
es überhaupt etwas Feſtes und Untrügliches in der Welt gibt, wir jollen an 
dem Wert der Wahrheit zweifeln lernen; darum lehrt Einitein: Alles ift 
relativ, alles nur eingebildet, alles trügerifch. Die moralische Wirkung folcher 
- begriffö-zerftörerifchen Lehren follte man nicht unterjchäßen. Sie find ge- 
eignet, den Wert des Leben überhaupt herab zu feßen und auch das Ber- 
trauen zu den fittlichen Xebenswerten zu unterbinden. Diefe Vexierkünſte 
Mind für die Kinder Juda zugleich ein Prüfftein, wieweit das Urteils-Ner- 
mögen der ariichen Gejellichaft eingefchläfert ift. ! 
Man glaube nicht, daß Juda aus dieſen Lehren nicht eine praktiſche 
Nutzanwendung zu ziehen wüßte. Es würde uns nicht verwundern, 
wenn ſich demnächſt folgendes abſpielte: Eine Hausfrau fauft LO m Sammet 
. in einem jüdifchen Gefchäft. Als fie zuhaufe nachmißt, find es nur 9% m. 
Sie klagt wegen Betrugs. Der jüdiiche Anwalt des Beklagten erklärt vor 
Gericht: Bon Betrug könne gar feine Rede fein; der Maß-Unterjchied erfläre 
ſich vielmehr auf die einfachſte und natürlichjte Weife, Er rühre mwahrfcheinlich 
daher, daß der Verkäufer mit zu großer Gefchwindigfeit gemeffen habe. 
Nach den Entdedungen de3 berühmten Prof. Einftein jei es unumftößlich 
wiſſenſchaftlich erhärtet, daß bei großer Geſchwindigkeit die Maße fich ver- 
fürzen; und fo jei es ganz natürlich, daß die geſchwinde Elle des jüdifchen 
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Verkäufers eine andere Maßlänge ergeben habe, als die langſame Elle der — 
Hausfrau . . .„ Und das einſichtsvolle Gericht — zumal wenn es einen — 
jüdiſchen Vorſitzenden hat — wird ſich vor dieſer tiefgründigen wiſſenſchaft * 
lichen Erkenntnis beugen und den Angeklagten freiſprechen. RE 

Das mag al3 Scherz genommen werden — obwohl e3 von der Wahr- ara 
icheinlichfeit nicht weit abjteht., | | — 
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Führen wir zur Ergänzung Der obigen Darlegungen noch einige Bei- | 
ſpiele an, die befräftigen, daß mir Herrn Einftein nicht etiva mißperftehen. Ama 
Pflüger jagt in feiner erwähnten Schrift ©. 15: STR — 
„Alle Zeitmeſſungen ſind relativ. Zwei Ereigniſſe, welche die Erde als gleich— NN 
zeitig betrachtet, findet das Lufſtſchiff ungleichzeitig.... Alle Raummefjungen find ' NR 
relativ; es gibt feine „abjolute Länge.” Ein Stab, beifen Länge das Luftichiff zu einem 120% 
Meter angibt, wird von der Erbe als fürzer denn ein Meter empfunden. Ein im Luft- 
Schiff ruhender Körper, von welchem das Auftichiff jagt: dies ift eine Kugel, wird 
von ber Erde als Notation3-Ellipjoid, und wenn das Quftichiff ſich mit der Licht— a. 
Geſchwindigleit (!) bewegt, gar als unendlich dünne kreisförmige Scheibe bezeichnet. *— — 
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Wollte jemand fragen, was für eine Geftalt der Körper denn „wirklich“ Habe, fo ant- 
wortet das (Einftein’sche) NRelativitäts-Prinzip: Auch der Begriff de3 Wirklic en: der ©, 
verliert feine abjolute Bedeutung Beide Auffafjungen ſind gleich wirklich. J ale 
und richtig. Die Erde hatrecht.. und das Luftihiff Hat recht... .“ IR NT, ?; 

In der Talmud-Lehre wird verfündet: Alles was ein Rabbiner jagt, ° 
iſt unanfechtbar, und wenn zwei Rabbiner das Entgegengejeßte behaupten, 
io haben fie beide recht. — Die wiſſenſchaftliche Erfenntnis wird fich wohl 
endlich auf diefe talmudijche Weisheit einftellen müſſen, und es wird jich ala 

und. 
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Im menhang mit obigen Behauptungen wird dann noch geſagt: 
„Ferner folgt, daß fein Körper eine größere Geſchwindigkeit als die des 
Lichtes; 300 000 sec-km annehmen kann.“ Woraus das folgt, ift nicht erficht- 
(ich; man müßte denn fchließen: ein Körper, der ſich jo raſch fortbewegt, 
daß die Lichtftrahlen ihn nicht einholen fünnen, bleibt unfichtbar und erfcheint 
als nicht vorhanden. — Im übrigen fällt e3 gar feinem Körper ein, mit den — 
Lichtſtrahlen auch nur im entfernteſten einen Wettlauf antreten zu wollen. Se 
Das ift Schon aus anderen phyſikaliſchen und mechanischen Urſachen user 7» 
ichloffen. Es ijt hier alſo nur auf eine ungeheuerliche und unfontrollierbare 









Hypotheſe abgejehen. | | | | — 1 

Pflüger triumphiert: „Die Newton'ſche Mechanik ſtürzt zuſammen. 
Ihre Geſetze waren abgeleitet unter der Vorausſetzung abfoluter Zeit . ..* 0 
Doch da fällt ihm ein, daß man ja von dieſem Zuſammenſturz noch garnidts — — 
gewahrt; und jo wirft er die Frage auf: „Stürzt mit der Newton'ſche 
Mechanik auch das auf ihr aufgebaute Werk unjerer Ingenieure zufammen ? —— 
— Nein! Denn die Anderungen, die man an ihren Berechnungen nbeingen 4 
muß, find jo Klein, daß fie Teine praftijche Bedeutung haben." — a 

Alſo die Einftein’fchen Entdedungen find ohne praftiihe Bedeutungg „#_ 
für das wirkliche Dafein; dennoch behaupten die Anhänger Einftein’s, da 
eine welt- und leben-umftürzende Bewegung bon der Einſtein'ſchen Rea- 4 
tipität8-Theorie ausgehen werde ! Der Leſer ahnt ſchon hier, daß ſich's bei u Se 
dem ganzen Ginftein-Rummel um eine unerhörte Schaumſchlägerei in wiſſen. 
efliem Vene handelt, um eine ſchamloſe Rellame wegen einer‘), 2 
Wichtigleit — ja, wie wir des weiteren beweifen werden — wegen einer — 
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Verdrehungskunſt. Wir wollen in dem Folgenden dem Ursprung 
der Einſtein ſchen Lehre nachgehen, jeine Vorläufer nennen, mit deren Federn 
er ſich ſchmückt und die unjinnigen Übertreibungen und Verdrehungen, 


deren er ſich ſchuldig macht, feſtſtellen. Wir werden dabei entdeden, daß Herr 
Einſtein nicht3 Anderes iſt als ein ſehr kecker wiſſenſchaftlicher Farenmacher. 


III. 


In phantaſtiſche Ungeheuerlichkeiten verliert ſich Einſtein, wenn er 
Maſſe gleich Energie ſetzt und behauptet, jeder Stoff enthalte eine Energie— 
menge, Die ſich berechnen laſſe aus dem Gewicht in Grammen, multipli- 
ziert mit dem Quadrat der Lichtgeſchwindigkeit. Sonach würde ein Kilo— 
gramm jedes beliebigen Stoffes (nicht bloß der Kohle) 23 ‚Billionen Kalo- 


rien (Märme-Einheiten) enthalten, Das berührt fich allerdings mit der von’ 


r Jahrzehnten aufgeftellten Hypotheſe, daß Die 
SIEHleilie ——uee—— in könnten, das bei dem Wege 
durch den unendlichen Raumſchließlich müde wurde und ſich im Stoff 
ſchlafen legte. Die v. Unruh'ſchen Verſuche, durch Atom⸗Zerſtäubung dieſe 
ſtrahlende Energie wieder freizumachen und gemwaltige neue Kraftquellen 
zu erichließen, dürften wohl mit einer Enttäufchung enden, Es iit vor— 
läufig nur das Radium, das jolchen Vorausſetzungen einen Schein von 
Berechtigung verleiht. 
Das alles aber jmd nur Vorſpiele für die vermeſſene Hypotheſen— 
Macherei Einftein’3. Er hat ſich vorgenommen, alle Begriffe auf den Kopf 
zu jtellen und — da das ja ein jehr wohlfeiles Experiment it, fo lange man 
beim bloßen Theoretijieren auf dem Papiere bleibt — fo ſchrickt er vor 
feiner Kühnheit zurüd. Da wir feinen feiten Punkt im Welten- 


vaume kennen, von welchem aus die abjolute Bewegung der Körper ger 


meſſen werden könnte, jo ijt es wohl berechtigt zu lagen: wir fennen die 
meilten Bewegungen nur als relative Erſcheinung und fünnen dabei der 
Täuſchung unterliegen. Jeder kennt den Irrtum, dem wir verfallen, wenn 
wir in einem jtillitehenden Eifenbahnzuge fiten, während ein Zug auf dem 
Nachbar-Geleije ſich langſam in Bewegung jest. Wir haben dabei den Ein- 
drud, al3 wenn wir jelber fahren. Die Täufchung Hält nur furze Beit an, 
da wir bald Darauf die Begleit-Erfjcheinungen des eigenen Fahrens ver- 
miljen: das Rütteln und Schwanfen des Wagens, das Schlagen der Räder 
an den Schienenjtößen ujw. Mit dem beliebten Berfehrungs-Talent eines 
Vexrierkünſtlers behauptet Einjtein aber jchlechtweg: Weil wir in der Beur- 


‚teilung einer Bewegung un3 täujchen können, jo nehme ich an, wir täu- 


jhen un immer. Wenn zwei Körper ihre Stellung zu einander ändern, 
jo Tann niemand behaupten, der eine ruht und der andere bemegt ſich; es 
kann auch umgekehrt ſein, oder ſie können ſich beide bewegen; darum 
tft all und jede Bewegung relativ. 

Die Fahrläſſigkeit diejer Behauptung liegt auf der Hand. Allerlei 
Neben-Erjheinungen Hären darüber auf, ob (innerhalb eines bewegten 
Syſtems) ein Körper ruht oder Eigenbemwegung befißt. Wenn ein im Bahn- 
hof ftehender Eifenbahnzug jo plößlich anrudt, daß wir mit dem Kopfe ger 


gen die Wand jchlagen und Die Gepäditüde aus dem Ne fallen, jo behauptet : 


Einjtein, wir könnten keineswegs beweijen, daß der Zug einen Nud befom- 
men habe; e3 jei ebenjo gut möglich, daß der Bahnhof mit der ganzen Welt 













———— — .. LER A243 Zune tert ga Tiaa a ee — zz. — ent Dan er N en in 3 h _ 
——— nn, — — — — Ber 
at ß ——— —A—— TREUEN a He Ah Je: EU) a N a TE En ur Te ; \ ö 
RN TE ENT ET REHN V 16 Nal . 9*— NE * — Ne MEN NR Alk * — — LERNTE TE RENT Az 
BET 55 N 9 3 hin SEN RK ar w | De ae ib 2 ir y ps ERSDRSERUNE IE TR Ye —— um Its va 
—38 et . - , BNP RITA ———— TAI rl "Del dann ele= NL NE TE ae ZU BR 
N Va 112 Y j u ' BEN REN UN ER A Fine AU ri na hr ah KT a — il; le 
A —— N 5 I eu 1 1 „rt \ * — wir | I De, h v ve een 
r — hi L er By: ws N rk Er rt Me A \ — 9* N re: {f RU . Ki IM “ Kar ? ’ rm Ki —* rw |; No 2 * N Tl * 
ER HERE TN Tl a er BLUT SU LU: a TE RT TU TR U Dee N ES FEN — AT Pen I 
1 er I DE A i — EA we \ s fr Ta A N, BETT EEE 4 
> } Rh \ » Zah u wi 
‚ q | a AUT 


ale Fa rn ⸗ * “+ j un b . 
* 4 FRE 34 Tr Fr * ya F * — Ang 
—— ee 


da draußen einen plöglichen Sprung vornahm und unfer Zug ruhig fehen 
0 blieb, Der Unterjchied ift einleuchtend; das Beharrungs-Bermögen dr © 
© Körper liefert hier den Gegenbeweis. Hätte die Welt da draußen einen plöf- 
Kihen Rud getan, während unſer Zug ftill ftehen blieb, jo wären die hm — 
ſteine, Kicchtürme und Bäume umgefnidt, unfere Gepädftüde aber warten 
xxubhig im Neb liegen geblieben. Ein Mann, der fich mit den gewagteften ; 
md fcheinbar ſcharfſinnigſten Spekulationen befchäftigt, läßt hier alfo da⸗ Be. 
















— einfachſte natürliche Unterſcheidungs-Vermögen vermiſſen. 

Bar. Aber Einftein geht noch weiter: er till die Nelativität der Bewegung 
oogar auf rotierende (freifende) Körper ausgedehnt wiſſen. Wenn ein Kreiſe 
auf dem Tijche tanzt, jo laſſe ſich nicht behaupten, daß der Kreiſel ſich drehe 
"es könne ebenfo gut möglich fein, daß der Kreiſel ftill ftehe und die an 000... 
5° Welt um ihn herum tanze — etwa zwanzigmal in einer Setmde! Die 0... 
uunſinnigkeit einer ſolchen Behauptung ift handgreiflich. Hier ift es das Pr | 


— 


3 nomen der Zentrifugalkraft, das den Gegenbeweis liefert. Es iſt nich 
J— gleichgiltig, ob der Schleifſtein ſich dreht oder der Trog. Das Verhalten — 
0. de3 Waſſers im Troge und am rotierenden Steine liefert hier den nötigen 0939... 
Ausweis. In einem mit Waller gefüllten rotierenden Gefäß wird da Be \ 
Waſſer durch die Fliehkraft nach der äußeren Wandung und über diefelbe — 
hinaus getrieben, nicht aber, wenn das Gefäß ruht und die Umwelt kreiſt. 
Will Einftein die Sliehkraft als die Anziehung der kreiſenden Ummelt mr 0... 

klären, fo verrät er eine grobe Unkenntnis in der Beurteilung mehanfher 


I Bongenges' rt Inne! — ern... 
000 Wir ftoßen hier auf eine auffällige Unzulänglichkeit des jüdihen 0.7 
Denkens. Das jüdische Gehirn iſt geneigt, irgend eine innerhalb eines ger "0... 
Rn BR wiſſen Rahmens als gültig erkannte Tatjache über die gegebenen Grenzen { 
hinaus zu verallgemeinern und eine ftarre Formel zu jchaffen, fir dee 
auch dort Geltung verlangt, wo fie hHandgreiflich gegen die Natur, een N 
he RE Bernunft, Necht und Gittlichleit verjtößt. So find die verbrederihen — 
Lehren der Talmud⸗Rabbiner entſtanden, jo die wirtſchaftlichen Fehl-Rech.. 


0 mungen eined Marz, fo die wahnwitzigen Forderungen des jüdifhen or BEN 
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% —J— ſchewismus, jo auch Die überfpannten Theorien Einſtein's. Der Hebräer J—— 


Be iſt der natur⸗entfremdete Verſtandes⸗Menſch, der im ſeiner inſtinkt und 
er eelenloſen Abſtraktions-Wut und Formel-Anbetung alle Begriffe verſchieb 
md überfpannt, überall-gegen Vernunft, Sitte und Recht anvennt und niht 


unders ala verwirrend und zerjtörend wirken Tann, Er it ein Haſſer jeder * SE, | EN: N 


— « 

—— — 
I ze = he 
s<w. zus 
ng 










 Gefeplichteit — auch) der natürlichen NT — 
£ 00. $n feinem inftinktlojen Verwirrungs⸗Streben und jeiner jenfatimr u. 


.  nellen Gtoßmannsfucht will Einftein aud Raum und Zeit in Eins fm 0.0. 

mienwerfen. Er hält fie beide für unmirklich und will fie duch den Betff |9Oo 
der Bewegung erfegen. Gewiß find Raum und Zeit nicht von einande 
zu trennen; wir können ung Raum nicht ohne Zeit denken, und Zeit nicht KEN | 
ohne Raum. Sie können zivar beide an ber Bewegung gemefjen werde. 
und. doch find beide etwas Grumdverichiedened. Der Raum iſt dreis-dimen- & —— J 
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Sn dional, die Zeit eindimenfional (linear). Der Raum eines Liter-Gefähes 
0 Näßt ſich nicht mit Zeit ausfüllen, auch nicht mit Bewegung; wohl aber mit — 
Maſſe. Der Raum iſt das Maß für die Ausdehnung; die Zeit iſt ſas Mvgß 
0 für die Dauer. Der Weltraum it Das Gefäß, in dem die Weltförper ih % 
bewegen; und die Zeit kann nur Die Dauer mefjen, wie lange fie dies im 04.000 
Der Raum ift ohne Grenzen und darum formlos. So umvorftellbar ie 
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Unendlichfeit des Naumes für unjer Denfvermögen fein mag, jo müſſen wır 
ſie doch annehmen, da jonjt die Frage entitände: Was ift jenfjeit3 der Naum- 
grenzen? Doch wieder nur Raum. Darum tft es auch jinnlos, aus gewiſſen 
mathematifchen Spefulationen herauslejen zu wollen, daß der Kaum ger 
. frümmt. oder — mie Einftein behauptet — budelig jei. Mich dünkt, in dem 
Fall find die mathematischen Gleichungen und der menichliche Veritand 
budelig, nicht aber’ der Raum. 

Einjtein will — immer auf den Unregelmäßigfeiten feiner Gleichungen 
fußend — behaupten, der Raum habe — wie auch die Zeit — in verſchie— 
denen Gegenden des Weltall eine verſchiedene Struktur, und darum muß 

ter sich auch die Körper, die Zeit und das Licht in dieſen verschiedenen Well 
gegenden verichieden verhalten. Wiederum eine Blüte der Unzulänglichkeit 
de3 jüdiſchen Denkens. Der Raum an fich ift das leere Nichts, md em 
Nichts Tann. feine Struktur, feine irgendwelchen Eigenichaften, auch feine 
Krümmungen haben, wie Einitein annimmt. | 
Wenn nun Einjtein behauptet, daß auch das Licht gewiſſermaßen 
Schwere habe und in der Nähe’eines ſtarken Gravitationg-Feldes aus jeiner 
Sradlinigfeit abgelenft werde, jo haben die Einjtein-Anhänger nach ihrer J 
Meinung durch eine wiſſenſchaftlich feſtgeſtellte Tatſache einen große 
Triumph zu verzeichnen: Bei Der Beobachtung einer Sonnen-Finſternis 1% | 





ſoll feftgeftellt worden fein, daß die Strahlen eine Sternes, als fie dicht 


0.0... am Gonnentande vorbeigingen, um 1,7 Winfel-Sefunden abgelentt wurden, 
00.005 alfo um den zweihundertiten Teil eines Winfelgrades, Wenn die Beobadh- 

iR — tung ſich beſtätigen follte, jo dürfte ſie ſich auf einfache Weiſe erkläten 
RE DSH) De laſſen. Wer einmal an einem Gtoppelfeld vorbei ging, auf dem die heife | 
000 Mittagsjonne lag, der kennt das unruhige Flimmern über dem Boden, das 
2.0... alle Stoppeln in zitternde Schlangenlinien verwandelt. Die erhißte un 
— mit kühleren Strömungen untermiſchte Luft irritiert die Lichtſtrahlen ſtark 
RAR uund lenkt fie aus ihrer geraden Nichtung ab. Das ift eine befannte Erſchei— 
AR nung. Die Sonnenfcheibe ift eine mweißglühende Gasmaſſe; aber auch dort, 

NE er mp die Sluthite der Sonnen-Atmojphäre aufhört, wird fich noch immer 
Nee eine Zone von fochenden, wallenden Gajen befinden, die eine Ablenkung 
Br des Lichtſtrahles leicht begreiflicy macht. Alſo auch Hieraus ift für die Ein- 

N 


ſtein'ſchen Spekulationen nichts bewiejen. Nicht das Grapitationd-Feld- 
fenft den Lichtitrahl ab, fondern die verjchiedene Dichte der Gafe, die den 


glühenden Sonnenförper umgeben. | 

y Wie iſt denn nun die Einftein’sche Lehre überhaupt zuftande gefom- 
men? Um das Berdienft Einjtein’s richtig einzufchäßen, muß man willen, 
auf weilen Schultern er jteht. Es wird ſich dann ergeben, daß Einftein nur 
eine Reihe von Entdedungen anderer Forſcher zufammenfaßte und ihnen | 
. eine übertreibende Tendenz eine leuchtend bunte Zipfelmüte aufe 
rieBle.nns | 
Der franzöfiiche Phyſiker Fizeau unternahm um 1850 Berfude, 

; die Natur des Lichtes zu erforfchen. Ex ließ Lichtitrahlen durch Röhren 
mmiit raſch ftrömenden Flüffigkeiten gehen — teil3 mit dem Strom, teils gegen 
ihn. Er hoffte, durch Interferenz-Erſcheinungen, die auch die geringiten 
Veränderungen in der Wellenlänge des Lichts wahrnehmbar. machen, Ber 
ſchleunigungen oder Verzögerungen des Lichtitrahles wahrnehmen zu 
können. Das Erperiment ergab nichts; der Lichtitrahl fümmerte ich nicht um 
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die ſtrömende Flüſſigkeit. Daraus ſchloß man, daß der Ather, als Träger des 


Lichts, an der Bewegung der Körper nicht teilnehme, ſondern, regungslos 


ruhend, alle Maſſen durch ſich hindurch gehen laſſe. 


Später ſtellten die amerikaniſchen Phyſiker Michelſon und Morley 


‚ähnliche Verſuche an, indem fie die durch die Erd-Bewegung verurjachte . 


Berzögerung oder Beichleunigung des Sternenlicht3 zu ermitteln verjuchten. 
Auch hier konnte feine Veränderung in den Ankunftszeiten der Lichtitrahlen 
feftgeftellt werden. Hieraus glaubte man folgern zu müſſen, daß der Äther 
durch die: Bewegung der Erde mitgerilfen werde. Die Berluche haben das 
Problem aljo noch nicht geklärt. Entweder it die Lichtgeſchwindigkeit jo 
groß, daß die geringen Ausmeifungen innerhalb unferer irdiſchen Ver— 
hältniffe dabei feine Rolle jpielen, oder die Fortpflanzung des Lichtes ift 
überhaupt andrer Art, al3 wir fie ung vorftellen. - | 

In dieje entitandene Lüde unserer naturwiſſenſchaftlichen Erkennt— 


nis bemüht fich nun der jüdische Lüdenjucher-Verjtand*) flugs eine neue 


Theorie hinein zu bauen. Hier war Raum für unbegrenzte Hypothejen 
und gewagte Spekulationen. Und in jolhen Dingen find Die Hebräer nie 
blöde geweſen. Das jüdiiche Hirn verfährt hierbei nach einer einfachen 


- Schablone. Es jagt fich: gehen wir in den Folgerungen aus anerfannten 


Tatjachen getroft noch ein Stüd weiter als andere Leute; vielleicht iſt's 
richtig — vielleicht auch nicht, wie's trefit. Sedenfalls wollen wir den Ande- 
ren in der Firigfeit über fein, wenn auch nicht in der Richtigkeit. Wie jehr 
jich jüdiſche Oberflächlichkeit dabei vergaloppieren kann, zeigte Prof. Lud— 
wig Stein, der da ſchloß: Nach dem Süden (dem Nauator) zu fteigert jich Die 


Temperatur, jolglih muß am Südpol Gluthige fein. — ER 
| Die Folgerungen aus den oben erwähnten Licht-Erperimenten hat 


bereit3 der leydener Prof. H. A. Loren gezogen und in jeinen Trans 
formations-Gleichungen feftgelegt. Dieſe und noch weitere Ermittelungen 
anderer Forſcher Hat Einftein benußt, um nach der vorher erwähnten jü- 
diihen Methode feine verworrene Nelativitäts-Theorie aufzubauen. Er 
hat fie in ein Gewirr von mathematischen Formeln eingemwidelt, die in Wahr- 


heit gar nichts beweijen, fondern nur darauf berechnet find, dem Laien zu 


imponieren. Weil tatjächlich viele Bewegungen nur relativ find und uniere 
Sinne ſich täujchen können, jo behauptet Einftein keck drauflos: Es gibt nichts 


Abjolutes; alles ift relativ; auch Raum und Zeit find relative Begriffe. — 


Anftatt zu jagen: Wir fönnen uns über die Gleichzeitigfeit zweier Ereig- 
niffe täufchen (beiſpielsweiſe über zwei Schüſſe, die in verjchiedener Ent- 
fernung fallen, deren Schall aber gleichzeitig an unſer Ohr trifft), anjtatt 


dejlen jagt Einftein jchlechtiweg: „Es gibt feine Gleichzeitigkeit der Ereige 


niffe; jeder Ort hat jeine andere Zeit.“ 

Man darf mit Necht jagen, dat ein Mann, der, nur um zu verblüffen, 
jich einer fo forrupten Ausdrucksweiſe bedient, des fittlichen Ernites er- 
mangelt, der im wiſſenſchaftlichen Dingen erforderlich ift. | 

Was über die Nelativität der Bewegung, de3 Raums und der Zeit 
zu jagen ift, hat bereit3 Newton in vollem Umfange erkannt. Bei ihm 
finden fich folgende Sätze: „Es ijt zwiſchen abjoluten und relativen, wahren 
und jcheinbaren, mathematischen und gewöhnlichen Größen zu unterjchei 


— 





*) Der Verſtand entwickelt einen beſonderen Scharfſinn in der Wahr- 
nehmung von Lücen, Much der jüdiſche Berbrecher ſucht überall die Lücken im Geſetz 





aan „Die abſolute, wahre, matheinatifche Zeit verläuft an ſich Erd — Be, 
möge ihrer Natur gleichförmig ohne Beziehung auf einen äußeren Gegen 
hand. ‚Die relative, jcheinbare und gemöhnliche Zeit ift ein fühlbares und il 
” ‚äußerliches, entweder genaues oder ungleiches Maß der Dauer, deffen mn 
RL, "x es ſich gewöhnlich als der wahren Zeit bedient.“ „Es iſt möglich, daß feine Re y 
J— gleichförmige Bewegung eriftiert.... dev Verlauf der abjoluten Zeit ber 
) = 0 Fam nicht geändert werden; für die. Erijtenz aller Dinge findet dBiefele 
RD Re, — Dauer und dasſelbe Verharren ſtatt.“ „Auch der abſolute Raum bleibt ve -·· 
0. möge feiner Natur und ohne Beziehung auf einen äußeren Gegenſtand le 
— gleich und unbeweglich.“ „Es kann auch einen relativen Raum gben 
I —— als einen beweglichen Teil des abſoluten, welcher von unſeren Sinnen 
den — durch ſeine Lage gegen andere Körper bezeichnet und gewöhnlich für den 
—— Me N ne Raum genommen wird.“ (Beijpielöweile der Raum über 
ran Ken Der Erd-Oberfläche.) „Sn der Naturlehre muß man bon den Sinnen abe — 
N i  rafieren; die abiolute Bewegung ilt das Fortſchreiten eines Körpers von 
er Be; einem abjoluten Orte zu einem andern abfoluten Orte.“ „In menfchliden 
Be | — Dingen bedient man: u) nicht unpafjend ftatt Ri abjoluten Ruhe und Ber "una 
—— IM Enid ya der relativen.“ J 
N KA Ei So ſpricht ein — Denker voll Umficht und Mäßigung: und. hier» 2 
| A — J mit jind die in Frage ftehenden Gebiete far und unzweifelhaft umtifjen. a 
Alt Be 0... An biefer Newlon ſchen Welt⸗Auffaſſung vermögen die Emfteinihen 
—— N — — Phantaſtereien nicht ein Jota zu ändern. Einſtein hat nichts Weſentliches J 
|: — hinzuzufügen und nichts davon hinweg zu nehmen vermocht. Die Rel 
ER, EN a tiwvität Der Dinge, \omeit jie begründet iſt, ſchon Newton in vollem Maße. ı ©. 0 
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Rei — ae ae bin ich bemüht delocien, die Einſtein ſchen a 
_ Uheoien für jeden einfachen gefunden Verſtand anjchaulich und faßbar a N “ —59 
a — aud für Solche, die ohne, alle mathematijchen, phyſilaliſchen 9 
md mechanifchen Borkenntniffe find, Das iſt num freilich ein Schwierige 
Unterfangen; aber ich bin der Meinung: wenn die Einftein’sche ee % Ki: iR 
io "welt-umftürzende Entdeckung ift, al3 welche jie von ihren Anhängern - fe Bin ulm 
: . Bingefeit wird, fo muß auch der einfachite Menjchenveritand don diefer in a 38 
„gewaltigen Ummälzung“ etwas wahrnehmen können. N a 
iR u Unter folder Vorausſetzung mußte ich zu einfachen, für jedermanı hat — 
| Pi —— und kontrollierbaren Beiſpielen und Vergleichen greifen. Dad mi 
| — Mi END ich nun manche Leute, die ich auf ihre Willenichaftlichkeit etwas Be ee h 
| san Ne ſonderes einbilden, veranlaſſen, mich der „laienhaften Untenntnis“ umd I Be: — 
ER |  amberer ſchwerer Geiſtesmängel zu beſchuldigen. J 
— U Um aljo auch die mathematifchen Gemüter zu beruhigen, Bay wir — 
| N 9; Un Mk einen bewährten Mathematiker zu Wort kommen laſſen, einen der Venigen, DE —9— 
‚die mit wirklich kritiſchem Sinn an Einſtein's Faſeleien heran getreten fmd. 
=. fi Sr 8 Ruck Geißler, der Berfajjer einer Reihe ſehr bemerfend- 
Werter mathematifcher und philofophifcher Bücher hat in feiner Schrift: 
9 —36 „Gemeinverftändliche Widerlegung des formalen Relativismus“*) ſich 
an N ii N Ua aus —— Sachienntuts mit Einſtein's —— aus ——— geſebt 


“a Berg von Dito Olmann, ER 
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und deren Haltloſigkeit erwieſen. Er weiſt darauf hin, daß die gewagten RES PUR 


Schlußfolgerungen Einftein’3 vor allem auf den willfürlich unterftellten 


— Gypßotheſen ſußen. Aus beliebig angenommenen Vorausſetzungen läßt ſih 
EN - natürlich alles. Mögliche beweiſen * auf ſtreng mathematiſ chem. Rene: ir iur A 
Ra ‚Wenn jemand vorausſetzt, daß es eine Weltgegend gibt, wo 2=3 it, (wo —— | 


iſo zu einem „Paar“ nicht 2 fondern 3 gehören) fo laſſen fich für bot ie 0600 
—— unerhörteſten Schlußfolgerungen ſtreng mathematiſch nachweiſen. Geißler jagt: — 
s iſt grundfalſch, von der Mathematik zu erwarten, daß fie nach Aufftellung 
von Koordinaten-Cyfjtemen und Gleichungen nur durch mathematifhe Betrrahtungen 
grundlegende Tatfachen auffinden könnte. Wenn man einen vierdimenfionalen Raum 
boocorausſeht, jo kann man ihn durch mathematiſche Zeichen: ganz formal aussrüden; 
eine andere Frage it, ob man dieje Zeichen mit Necht al3 Raum bezeichnen darf. — a it 
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0, Da8 liegt eben alles nur in den Vorausſetzungen. Niemals auch kann eine mathe J—— 
ar matiſche Einfleidung und Berechnung beweiſen, daß etwa in der Phyſik, in der Natur ARD: 
















I. 


die Beit relativ im Einftein’schen Sinne jein müjje. Die Geometrie wie die Schlem + 
0, lehre beruht auf einer Anzahl von Borausfeßungen, von Grundſätzen, von logiihen Ni vun 
0 Fähigkeiten, welche nicht wieder dur) Mathematik beiviefen, fondern welche (til. 77 
0... jehtweigend) in die Mathematik hinein genommen, werden.” - ... . „Die ganze mathe — — 55— 
mathiſche (Gedanfen-) Führung durch mathematiſche Zeichen, welche ‚die formalen 77 
Relativiften benugen, ift nur eine Einkleidung, eine formale Darftellung, leineswege —— 
eine Beweisführung für die Lehren, welche ſie als neu einführen wollen . 


BR, Das heißt mit anderen Worten: Die Einjteinianer jeßen etwas Br 
0 fiebiges voraus, mas fie beweiſen möchten, geben der Sache eine gelehrte — x 
0.0. mathematijche Einfleidung und finden dann bei blindvertrauenden Leuten J Ra 
0 den Glauben, daß Sie wirklich ihre Behauptung haaricharf ı bewiejen. —— Fair | 
hätten. Darum fährt Geißler fort: N ne) De re 
hatten. Darum fähr | EEG IE 
u N 00, „Ebenfo iſt es mit der theoretiichen, mathematiichen Phyſik. Auch diefe er | 
00 fehreibt in mathematiiher Form, nachdem über das Weſen der Sache folhe Bor 
0.0. ansjegungen gemacht worden find, daß man fie in zahlenmäßiger Form ul 
000 drüden kann. Bemwiejen werden jie niemals durch Mathematil. Ihhabe 
RN in Auflägen und Büchern ſchon längjt nachgemiejen, da die nichtzeuflidiichen Lehren 
0 ebenfalls erſt Borausjeßungen machen und dann jie erſt mathematijch eimkleiden. , a 
AU VERY Einfleidungen jind als falſch erkannt, jobald man einfieht, a 59°...) 
0 bie Vorausfegungen faljd find. Man darf nicht fagen: weil der Raum Hei 5 
0 Dimenfionen hat und id) dieſe Durch breifache Baflen-Mannigfaltigkeiten £, y, a ame 5° 
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0 prliden Kann, jo kann ich auch weiter bis 4 zählen und dann von dieſen vierten been co NA U NA 
.., änberlichen Größen behaupten, es jeien auch Naumgrößen. Solche jormalen Mathe — J— 
—ot reden von einer vierten Dimenſion. Daß es aber eine ſolche gibt J— | 
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J und daß man fie ſich vorſtellen könne, das folgt keineswegs aus der vierten ——— 
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größe. Ebenfowenig folgt aus der Anſchauung einer Kugel⸗Oberfläche die Anfhau 
FR u, Nr — kugeligen Raumes, der in ſich zurüdtehrt. ...." | * IR. Y in h 


1 So iſt ed. Derartige Spekulationen bewegen jid) lediglich in einer. —J IR 
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5 Einbildungs-Sphäre, in abſtrakten Begriffen, im Unwirklichen; und für 
Haute die reale Welt ift aus diefen außerwirklichen Vorftellungen nichts ber 


Y 
m holen. € find ſchließlich nur mathematiiche Wortipiele, 4. 8. eine | 
J— gerade Linie als den Bogen eines Kreiſes mit unendlichem Durchmeſſer zu N —4 
A betrachten, oder zu jagen: parallele Linien Schneiden ſich in Der Unend» NT, — 
3 figfeit, Die Unendlichkeit ift ja in dieſem Falle nur dev Ausdrud für tms — | 
9 Se in der Wirklichkeit nicht Vorhandenes, nicht Erreichbares. Das Wortjpiel 
0 Aftalfo nur eine Umfchreibung für den Begriff: Parallele Linien fehneiden J BE. 
0 fi) niemals. Begriffs⸗Spiele in diefen außertirklichen Sphären fönnen 
niemandem verwehrt werden, fie Dürfen aber nicht den Anjpruch erheben, RE ni 
für, die Welt der Wirklichkeit etwas zu bedeuten, JJ— 
| Und fo wird man bei näherem Zujehen entdeden, ‚daß auch die Em Ben 
‚jtein’fchen Spekulationen lediglich das unbegrenzte Gebiet der Unwul- 0 
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lichkeit als Zummelplat benußen und für die reale Welt ohne. jede Ber 
deutung find. Oder fann uns jemand jagen, auf welchem Gebiete Der 
Phyſik oder Technik die Einſtein'ſchen „Entdedungen” eine arundlegende 


Wandlung hervorrufen müßten? Sie wollen ja lediglich durch ihre Un- - 
geheuerlichkeit verblüffen. Auch die von Einftein angeführten Beijpiele 


bewegen fich in lauter Unmöglichkeiten und bleiben darum unfontrollierbar. 


’ 


Was will es 3.8. bejagen: fein Körper fönne eine größere Geichtoindig- 


teit erlangen al3 die des Lichtes? Kine mohlfeile Behauptung; Niemand 
fann’das Gegenteil beweiſen, &3 gibt fein mechanisches oder phyſikaliſches 
Mittel, das einem Körper auch) nur den taufenditen Teil der Lichtgeſchwin— 
‚digkeit (300 000 Km in der Sefunde) erteilen könnte; und wenn es möglich 
märe, jo würde dieſer Körper in den erſten Sekunden zerſtäuben und ver— 
brennen, wie eine Sternſchnuppe, die mit einer viel geringeren Ge— 
ſchwindigkeit in den Luftkreis der Erde eintritt. 


Was will die Behauptung beſagen: eine Kugel, die ſich mit der Ge— 
ſchwindigkeit des Lichtes bewegte, würde nur noch als dünne flache Scheibe 
erſcheinen? Nein, ſie würde gar nicht „erſcheinen“, nicht einmal als ein 
Punkt, weil das Auge einen mit folcher Gejchmwindigfeit bewegten Gegen- 
ſtand gar nicht wahrnehmen fünnte. Sit Doch bereits das mächtigjte Geſchoß 
bei nur 1km Sefunden-Geichwindigfeit nicht mehr ſichtbar. Was „ae 
alſo jo wahnwitzige Behauptungen ? 

Wenn Einftein ferner folgert: weil Raum und Zeit nicht von ein- 
ander zu trennen find, fo dürfen wir fie al$ eine Einheit betrachten und 
nennen fie „Raumzeit“. Schön, fahren wir nad) diefem Mufter fort: Weil 
‚eine Wurft nicht ohne Raum und Zeit denkbar ift und weil mir fie von 
Raum und Zeit nicht trennen können, jo müfjen mir fie folgerichtiger Weiſe 
„Raumzeittvurit‘ nennen, u. ſ. f. — Bisher war die Wiſſenſchaft jtolz darauf, 
immer feiner zu trennen und zu unterjcheiden; Herrn Einjtein aber be- 
| liebt es, Den entgegengefetten Weg zu gehen und mejensverjchiedene Dinge 
Min eins zufammen zu werfen. Der Hebräer jchafft alfo auch hier — wie 
auf allen Gebieten — Verwirrung, — Korruption. 

Ein anderes Beilpiel führen die Einfteinianer an, um die Relativi— 
tät und Verjchiedenheit der Zeit zu bemeilen: Wenn man ein paar Zwillinge 


gleich nach ihrer Geburt trennen würde und den einen nach einer entlegenen 


Gegend des Weltraumes brächte, fie dann nach einem Menjchenalter wieder 
zufammenführte, fo würde der eine ein Greis jein, während der andere 
vielleicht erjt im Sinabenalter ftände. Schade nur, daß niemand diejes Er- 
‚periment vorführen fann. Aber felbjt wenn es möglich wäre, einen Menschen 
nach einem anderen Planeten zu bringen, jo wäre wohl denkbar, daß er 
dort langſamer oder fchneller alterte al3 hier auf der Erde. Das würde aber 
nur die Wirkung anderer Lebens-Bedingungen fein und gegen den abjoluten 
Begriff der Zeit nicht das Mindefte beweifen. Geltjam nur, daß alle die 
Beweisſtücke für die Einftein’fche Theorie aus den Gebieten der Unmög- 
(ichfeit herüber geholt werden — auch der im freien Weltraume Hängende 
Kaften, der an einem Seil mit großer Geſchwindigkeit nach einem unbe— 
kannten Weltkörper hinauf gezogen wird und in welchem der ———— ein 
Loch Der Seitenwand hereinfallende Lichtſtrahl eine Ktümmung annimmt, 


Es ſind Gauklerſpiele, Vexierkünſte, darauf berechnet, Leute mit 
ſchwachen Sinnen in Staunen zu verſetzen. Es iſt ſchwer, keine Satire 
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nimmt, damit ſie nicht andere Leute beläftigen- - - - : - - 


zu jchreiben. Mir ift beim Lefen der Einſtein'ſchen Gedanfengänge aber 
immer wieder ein alter Scherz in Erinnerung gelommen, - 

Der mohlhabend gewordene Altkleider-Händler Eilberitein in Kroto— 
ichin läßt ſeinen Sohn ftudieren. Als der Zunge zum erjten Mal in die 
Ferien fommt, entjpinnt ſich zwiichen Vater und Sohn folgendes Geſpräch: 

„Was jtudierft du eigentlich ?“ — 
— Philoſophie. | 
„Was ijt das für ein Geſchäft?“ | 

— Oh, das Feinjte, was es gibt. Mit der Philofophie kann man 
Alles beiveijen. | 

„So? Beweis mir mal mas.“ | 

— Paß auf! Du denkt, du bift Hier in Krotofchin; ich will dir abeı 
beweiſen, Daß du nicht bift in Kroioſchin. | 

„Ru, beweil’ mr!“ . 

— Gib acht: Wenn du bift in Krotoſchin, jo bift du nicht in Jarot- 
ihin. Wenn du aber nicht bift in Jarotſchin, jo bift du mo anders. Wem 
du aber bift mo anders, dann bifte nicht in Krotofchin. . - - - 

(Diele Bemeis-Methode hat verzweifelt viel Ähnlichkeit mit der Ein- 


 tem’schen.) Der alte Silberitein war nur einen Augenblid verblüfft; 


dann gab er dem Jungen eins hinter die Dhren. Darauf der Sohn: 

„Zate, warum fchlägit du mich?“ | 

Der Alte, in größter Seelenruhe und jcheinbar verwundert: „Ich 
hab d'r nicht geichlagen! Wie kann ich denn das? Biſte nicht hier in 
Krotoſchin? Hafte mir nicht bewieſen, daß ich nicht bin in Krotoſchin? Mio: 
wo kann ich d'r Tchlagen ?“ — — 
Wenn Herrn Einſtein etwas Ahnliches zuſtoßen ſollte wie dem jungen 
Silberſtein, ſo wird er ſchwerlich vor Gericht ſein Recht ſuchen dürfen. 
Der Gegner würde mit gutem Grunde einmwenden: „Ale Bewegung iſt 


relativ. Es läßt fich gar nicht beweiſen, daß ich Herrn Einjtein gejchlagen 


habe. Ich habe vielmehr nur meinen Arm ausgejtrect, und die Wange 
des Herrn Einſtein kam plößlich in relativer Bewegung gegen meine 
Handfläche - geflogen. Das Zufammentreffen war fo. heftig, daß meine 
Hand anderen Tags. gejchtvollen und an einer Stelle aufgerifjen war. Ich 
muß daher Widerflage gegen Herrn Einftein erheben, denn man darf 
wirklich von ihm verlangen, daß er feine Wangen etwas befjer in Obacht 


d 


V. 

Blicken wir noch einmal flüchtig zurück: Was iſt nun von den Ein— 
ſtein'ſchen „Entdeckungen“ übrig geblieben? — Daß viele Bewegung nur 
relativ iſt, wußten wir ſchon vor Einſtein; daß alle Bewegung relativ ſei, 
auch die rotierende, iſt eine ſtrupelloſe Übertreibung, die durch einfache 
mechaniſche Geſetze widerlegt wird. Die Erkenntnis von der Relativität 
vieler Begriffe iſt für die Gebiete der philoſophiſchen Spekulation gewiß 


wertvoll, für das praktiſche Leben im allgemeinen nicht. Ein Baumeiſter, 


der uns beweiſen möchte, daß Oben und Unten nur eingebildete Vor— 
urteile und relative Begriffe ſeien und der deshalb die Fundamente nad 


oben und Das Dach nach unten bauen wollte, würde in's Irrenhaus ge- 
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hören. Für die Dinge der Wirklichkeit ift das Relative das einzig „Abjo- 
lute“, d.h. das wirklich Maßgebende, das feine Mißachtung ſeiner Geſetz⸗ 
mäßigkeit duldet. Das philoſophiſch Abſolute, d. h. das auf einen außerhalb 
unſerer Umwelt gelegenen feſten Punkt Bezogene, bedeutet für die Wirk— 
lichkeit nur eine abſtrakte Spekulation. Es gibt keinen ſolchen feſten Punkt 
innerhalb der fließenden und kreiſenden Welt, und wenn es ihn gäbe, ſo 
könnten wir nicht zu ihm hingelangen. Darum gehören die Betrachtungen 
von dieſem eingebildeten „feiten Punkte“ aus zu den müßigen Spekulationen. 

Ein Beijpiel: Die Geſchoſſe der großen Kanonen, die 110 km weit nach 
Paris Hinein gejchleudert wurden, bejchrieben eine flache Parabel, die mir 


m allen Punkten genau berechnen können. Dieſe feitzuftellende Kurve wäre 


allerdings nur eine relative; denn mährend der etwa 150 Sekunden, 
die dieſe Geſchoſſe für ihre Flugbahn brauchten, hatte jich die Erde etwa 
60 km um fich felber gedreht und war etwa 45 000 km auf ihrer Sonnen- 
bahn fortgefchritten. Wer wollte nun. die Narrenarbeit leiten, die Kurve 
zu berechnen, die die Geſchoſſe im abfoluten Raume befchrieben haben ? 
Für wen hätte da3 Wert? Man würde den Betreffenden mit Recht des 
„Abſolutheits⸗Klapſes“ zeihen. 

Das Weſen von Raum und Zeit haben die Einftein’schen Spikfin- 
digfeiten nicht zu erjchüttern vermocht; jie bleiben die abjoluten Größen, 
al3 die jie Schon Newton erfannte. Der Begriff „Naumzeit“ iſt eine finn- 
(ofe Spielerei, ein Verſuch mijjenfchaftlicher Korruption. Das Gleiche 
gilt von der angeblichen Längen-Beränderung ſchnell bewegter Gegen- 
itände. Sie beruht auf mathematiihen Spibfindigfeiten, die für die Wirk— 
(ichfeit ohne jede Bedeutung find. Die ungeheuren Energie-Mengen, die in 
jedem Körper gebunden jein jollen und die einen DOzeandampfer mit 50 000 
Pierdejtärfen in die Lage verjegen jollen, mit einem Kilogramm Kohle 
zehn Sabre lang zu fahren, gehören in das Reich der Phantafie — wenn 
man nicht jagen will: der VBerrüdtheit. 

©o bleibt bei näherem Zujehen von den Einftein’schen Entdedungen 
nichts übrig al3 ein ungeheures Geſchrei, welches von der jüdiſchen Re- 
Hame- und Lügenprefſe mie auf Kommando angejtimmt wurde, Wir er- 
marten getrojt den Nachweis, daß auf irgend emem Gebiete der Phyſik 
oder Technik infolge der Einftein’ichen „Entdedungen” nur das Mindefte 
lich zu ändern hätte. Wir jehen vorläufig nur, daß ein Boviſt geplagt tft 
und einen ftinfenden Staub um fich her verbreitet. Gerade die Scham— 
(ofigfeiten der unehrlichen Preſſe iprechen gegen die Bedeutung Einftein’s. 
Die Ullftein’fche Berl. Illuſtr. Ztg. jchrieb unter das Bild Einftein’3: „Eine 
neue Größe der Weltgeichichte: Albert Einſtein, deſſen Forjchungen eine 
völlige Ummälzung unferer Natur-Betrachtung bedeuten und den Erfennt- 


niſſen eines Kopernifus, Kepler und Newton gleichwertig find". - „Eine 


neue Epoche der Menichheit3-Geichichte hebt an, und fie tft unlösbar verfnüpft 
mit dem Namen Albert Einitein.“ 

In einem anderen Blatte jchreibt Dr. Walter Steinthal: „Wen 
Sie Einftein jehen, jo vergeijen Sie nicht: Sie jtehen vor dem größten 
Mann des Sahrhunderts" ..... . „Engliihe Gelehrte, die man draußen 
ſprach, nannten Einjtein’® Namen nie ohne den flüfternden Ernit des aller- 
lebten Reſpekts.“ Gteinthal nennt die Emjtein’ihe Lehre „die Dynamit⸗ 
Patrone, die bejtimmt tft, das ſeit Nemton geltende Anſchauungs⸗Syſtem 
zu Falle zu bringen“... . „®ie lebende Gelehrtenmwelt aller Erxbdteile 
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J erklärt, was uns nur übrig bleibt zu ahnen und zu glauben, von dem Augen- 
| blide an, als der Funke der Einften’fchen Lehre über die Mauern unferes 
Landes ſprang: Der Kosmos des Geiltes iſt in. Brand geraten .. . ." 
In jolcher Weile — in einer folchen Preſſe und von folchen Leuten 
verherrlicht zu werden, das bedeutet jchon: gerichtet fein. | 
Und wie :benimmt ſich Herr Einftein dabei?. .. . „ein luſtiges 
Lächeln um den vollen lebendigen, etwas orientaliichen Mund, ein bißchen 5 
J mit Selbſt-⸗Ironie, und ſehr verſchmitzt, dies Lächeln“. ſo ſchildert ihn RS 
\ Steinthal. Einftein hat Urſache, verichmißt zu lächeln; hat er doch mit ein 9 
paar. überſpannten Behauptungen die, halbe Welt in Aufruhr geſetzt 
| allerdings gefördert durch das ſchamloſe Gejchrei einer charakterloſen Preſſe 
'k 


1 Wenn es mir bei diefen Betrachtungen nicht gelungen ijt, den Ernſt 
a und die Sachlichkeit zu wahren, die eine mwillenjchaftliche Erörterung be- 
anfpruchen follte, jo entjchuldigt mich der Umijtand, daß es fich hier nicht 
mehr um Wiiſſenſchaft, jondern um ein Poſſenſpiel handelt — um 
eine der frechiten Gaufeleien, die je der Menschheit vorgeipielt worden find. 
Die Angriffe Einjtein’3 liegen nicht ‚bloß auf wiſſenſchaftlichem, fondern vor 
allem auf moraliichem Gebiete: es handelt ſich um einen geiftigsfittlichen 
Verwirrungs⸗Verſuch. Und ein jolcher verdient, mit moraliicher Ent— 
rüſtung zurück gewieſen zu iwerden, Wer gejunde Sinne bejißt und über 
die nötigen phyſikaliſchen, mechanischen und mathematischen Kenntnijje 
verfügt, um auf den berührten Gebieten einiges Urteil zu haben, der kann — —— 
die Einſtein'ſchen Deduktionen nur als kecke Herausforderung und freche | Vs 
Verhöhnung empfinden.. Man wird alio verzeihen müſſen, wenn zu einer | SR N 
untoilligen Abwehr gegriifen wird. | 
Die ganze Sachlage kann nur verjtehen, wer in das tiefite Wejen das 
jüdiſchen Geiftes und der Biele des Judentums eingeweiht ift. Auch die 
Einftein’schen Machenichaften find ein Glied in einem großen Syitem der 
planmäßigen geijtigsiittlichen Zerrüttung der Kulturvölker. initein be- 
treibt auf wiſſenſchaftlichem Gebiete die nämliche Minier- und Zerſetzungs— 
Arbeit wie andere Hebräer auf anderen Gebieten. Jüdiſche Rechtsanmälte 
arbeiten Tag für Tag daran, die Begriffe des Rechts und der Gefeklich- 
feit zu verjchieben und zu durchlöchern (man fehe jich nur die großen Pro— 
zeſſe der lebten Zeit darauf hin an !); jüdiſche Schriftiteller rennen in Ro— 
‚manen und Theaterjtüden gegen den Begriff der Sittlichkeit an und bringen . Ba 
Schmußereien als dramatische Leiftungen auf die Bühne; jüdiſche Schmier- 9 | 
finken befleren die Leinwand mit wahnſinnigen Schnörfeln, ftellen dieſen | 0 
Unfug als Gemälde aus und wollen dem Volke einen neuen Schönheits— Wk 
Begriff beibringen. Mlles das find Stichproben auf die Geiſtes⸗Verfaſſung 
de3 Bolfes; man will erproben, wieweit die „Toleranz“ d: bh. das ftumpf- 
innige Ertragen verleßender Zumutungen in den Maſſen fortgefchritten 
iſt. Und das Stillhalten des lieben Publikums bei all diefen geiſtig-eeliſchen 
Unrempelungen gibt Zeugnis dafür, daß Die PVerjtumpfung der Sinne 
und der Willensfräfte in der Tat jchon einen hohen Grad erreicht hat. 
Der Einftein’iche Vorftoß ift ein neuer Verſuch im diefer Richtung. Er 
will in pleudoswillenichaftlicher Form die Grumdbegriffe der natürlichen 
Welt erihüttern, Raum, Zeit, Bewegung, Form und Maß jollen al3 ſchwan—⸗ 
fende und täufchende Scheingrößen hingejtellt werden; es joll nicht3 Sicheres 
und Zuverläſſiges mehr geben. Der Menich joll zu der Empfindung fommen. 


29 — — 

nn — 7 — 

A —— 
a 


N —— 
— il 3 


— “ — 
* ⸗ 
A ee nn 











» J % 
—* 9 J [3 
a st 2; — 
N. ur a RR ee HH — — = u a a aa ————— 





ET ET Te a 
— — — —— 
—— - ———— EN 


! 
\ J 
I 
I 
a 





3 ö . 

t _ . 

. f u . J 8 * 
er PETE —— — en NR ⸗ — Besen — — 





SR N 


Alles ift Trug und Schein und Selbfttäufchung; nichts ift mehr echt, nichts | 2 


iſt mehr wahr — aljo gibt es auch feine Lüge mehr. Statt „Lüge“ wird 


Der Jude iſt der geborene Fälſcher und Sinnes-Verwirrer; und 
Einjtein verleugnet jeine Raſſe nicht. Er Hat Urjache, verichmitt zu lächeln, 


‚denn er ijt Jich de: Berier-Charafters feiner frivolen Theorie. wohl bewußt. » 
Er freut fich, wie die dummen Gojim-darauf anbeißen. Verwirrung und 
Zerjeßung jind des Hebräers Lebenselement; fie find feine Weltmiſſion; 


er ilt „des Chaos wunderlicher Sohn“, der Gehilfe Dämonifcher zerjtörender 


Kräfte. Das Schidjal ftellt durch ihn den Menjchenfinn auf die fchärfite 


Probe — wie alle8 Leben eine forttvährende Prüfung auf die Sinnesichärfe 
und L2ebenstüchtigteit ift. Wa3 hier verjagt, das wird verworfen werden. 
| Nicht auf den Aufbau einer neuen erweiterten Lebens-Erkenntnis 


Zielt die Einjtein’sche Lehre Hin, fondern auf Untermühlung und Zerftö- 


rung der feſten Lebensgrundlagen. Erinnern wir uns an Pflüger's Sat: 
„Das Nelativitäts-Prinzip greift in alle Durch Alter geheiligten Denk-Ge— 
mohnheiten ein; e3 zerjtört alle Begriffe, mit denen wir aufgewachjen 
iind, und es verlangt von uns außerdem eine Fähigkeit zur Abſtraktion, 
gegen die jelbit die Anforderungen der vierdimenfionalen Mathematik ein 
Kinderjpiel ſind.“ — Die Fähigkeit zur Abſtraktion bedeutet Hier das Preis- 
geben aller Natur-Erkenntniſſe. Juda möchte uns am Tiebiten aus 


man fünftig nur noch jagen dürfen: „relative Wahrheit". Das iſt das füg- _ TR 
liche Endergebnis der Relativitäts-Lehre Einftein’3, das gehört zu den vi 


„höchſt jubtilen, leßten euch- verhüllten Zielen“ des Hebräertum®. OS, 3 


dem dreidimenſionalen Raume völlig hinausbugſieren — in die vierte Dimen- 4 


ſion, damit es im Raume der Wirklichkeit unumgrenzt herrichen kann. 


Gegen dieje tüdischen Anjchläge müfjen wir uns mehren. Parum 


ipielen die Einſtein'ſchen Herereien vom tiljenjchaftlichen in's moraliſche — = 


Gebiet hinüber. Und es jind Kindsköpfe, die da jagen, man dürfe miffen- 
Ichaftliche Unterjuchungen nicht mit moralichen Begriffen vermwirren. 


Der Einjtein’sche Vorſtoß läßt ich nur im größeren moralich-politi- 


ihen Zulammenhang verjtehen. Er tft ein Glied in der geiftigen Nevolution. 

Das Endziel der heutigen Revolution iſt — wenigſtens feitens 
der eigentlich treibenden Kräfte — nicht der Aufbau einer neuen befferen 
Sejellfchafts-Ordnung, fondern vor allem die Erſchütterung aller Grund» 
lagen de3 bisherigen Staat3- und Volksbeſtandes. Ihr Wille iſt vor 


allem auf Zeritörung gerichtet. Verſtändlich wird diefe Tatiache nur aus 
der bejonderen Piychologie der leitenden Männer, d. h. der Hinter den 
Kuliſſen ftehenden eigentlichen Negiffeure des ganzen Treibens. Um diefe 
_ aber zu verftehen, bedarf e3 einer bejonderen Wiljenichaft, die bis Heuta . 
leider der Mehrheit unjerer Gebildeten und vor allem unſeren Politikern und 


Staatsmännern fremd ift. Man kommt in den Verdacht eines Phantajten 
und Fanatikers, wenn man hier die Dinge beim rechten Namen nennt. Es 
ind dämonifche — diaboliche Kräfte, die hier walten, und unſere armen 


betrogenen Wibeiter ahnen nicht, daß ihre Sehnjucht nach einem beſſeren 


Erdenloje ſchmählich mißbraucht wird, um tüdischen Mächten, die auf Ber- 
nichtung aller Freiheit und alles Erdenglüdes Hinzielen, Vorſchub zu leisten. 


Die tieferen Probleme, die in dieſe Frage hinein: fpielen, find 


bereit3 an anderen Gtellen erörtert morden*). Vorſtehendes Beifpiel 
*) Bergleihe Kramer: Die Revolution als Rafjenfampf; Fritſch: Der faliche Gott 





Stoltheim: Der jüdifche Plan, 
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ER * J wie in J—— Folgerichtigleit. die geritöverifchen mn 
‚ihre Unterwühlungs-Arbeit auch auf das geiftige Gebiet übertragen und 
die Grundlagen des menfchlichen Dentens und Empfindens zu erichüttern 
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Er Zi trachten. Der Menſch ſoll an allem irre werden — auch an dem, was er 

—F mit Händen greifen kann, vor allem an der Geſundheit jeiner Sinne, an | 
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# iR Die ——— im it ſchon bebauerlic fortgefehriten; 4 er — 
Be — Kinder der „ſchwarzen Magie“ halten die Geifter in tiefer Hypnoje ger un J 
ES fangen; ſchon wähnen ſie ſich Meiſter der Lage. Dieſen Bann gilt Bu 

| brechen; und er wird gebrochen werden! Es wird der Tag kommen, wo 
Fe man die Fälicher und HHpnotifeure zur Rechenſchaft zieht, RR — 
SFreilich — der. Name Einftein wird in ber Geſchichte ber Wiſſenſchett ER us 
fotieen — als lomiſche Bigun. | Kun 
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AN, 65 ift nicht alles Gottes Wort, 
> \ mas in der Bibel ftehf. 


ie Es ftehen auch Menjchenworte und Teufelsworte dazwiſchen. 

Wichtige Stüde in den alten Schriften find gefäljht! Wer hier- 
über Hare Aufichlüffe Haben will, der Ieje dad Bud „Der falſche 
SER >” Gott“ von Th. Fritid. 8. Auflage — Das Buch iſt durch 
jede Buchhandlung zu beziehen oder unmittelbar vom Banımer-Perlag, Leipzig 13. 
Poſtſchließfach 276. Preis geheftet M. 9,—, gebunden M. 12.—. Poſtſchecklonto 51252. 
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Eine empfindliche Lücke im antifemitifchen. Schrifttum wird endlich aus⸗ 
gefüllt durch die joeben erjhienene Hammer Schrift Nr, 28: 


Ce J N, 
Der jüdiiche Zeitungs-Polyp 
| f Bon Th. Fritſch d. 2. f | | 

Neben einem einleitenden Tert, der den Einfluß ded Judentums auf die 
beutjche Prejje und die Zuſammenhänge zwiichen Prefie einerfeit3 und Kunit, 
Politit, Geſchäftsleben uſw. anderjeit$ darlegt, enthält dieje Schrift eine Lifte 
jüdiſcher und jüdijch-beeinflußter, aber auch gut deutfcher Zeitungen und Beit- 
ſchriften, die auf Grund neuejten Materiald zufammengeftellt. if. Es find - 
aus über Hundert der größten Städte Deutichlands jämtlihe Tageszeitungen, 
ſowie mehrere Hundert Zeitichriften genannt. Diefe Schrift ift unentbehrlich 
als Führer durch das deutiche Zeitungsmeien. | — 8 

A Breis DE. 2,— einihl. SB. 17T 


Hammer-Berlag, Teipzig 13. 
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P Hakenkreuz rE® 


nach Urjprung, Vorkommen und Bedeutung m. 
| von Dr. Ludwig Wilfer. | Du 
Das Hafenkreuz hat als Ab 5 5 — efundeı * 
2a gatenireuz hal a zeichen eine jehr weite Werbreitung gefunden. 
Urjprung und Bedeutung ſind jedoch ————— Dieſe it G) | 
vo gibt in kurzen Haren Worten Auffhluß. 

16 Seiten. Preis einfchl. TB. ME. 1.20. [E] 
Zu beziehen vom DO] 


HSammer⸗Verlag, Leipzig 13, Poſtſchließfach 276. m 
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